
L i e c h t e n s t e i n e r  Volksb la t t  I n l a n d  M i t t w o c h ,  22. M ä r z  2(KX) 3 

«Die Polarisierung ist bedauerlich» 
Regierung nahm Stellung zur Problematik um den Religionsunterricht - Verfassungsänderung in dieser Sache nötig 

Regierungsrat Norbert  M a r x e r  äusserte sich gestern a m  Pressegespräch z u r  Proble
mat i k  u m  den  Religionsunterricht. (Archivbild)  

Die  Problematik um den Reli
gionsunterricht und die Missio 
Canonica von Stefan Hirschleh-
ner hat nun auch die Regierung zu 
einer Stellungnahme veranlasst. 
Regierungsrat und Bildungsminis
ter Norbert Marxer äusserte sich 
gestern am Pressegespräcli zu den 
Differenzen zwischen Schulamt 
und Erzbistum. Er betonte, dass 
dies ein innerkirchlichcs Problem 
sei und sich der Staat in diese Re-
ligionsangelegenheit nicht direkt 
einmischen dürfe. Des  Weiteren 
bedauerte er, dass eine Polarisie
rung in dieser Thematik stattfinde. 

Alexander  Ba t  Huer 

Die Regierung sah  sich wohl wegen d e n  
zahlreichen Briefen, die sie zu d ieser  
Problemat ik  erhie l t ,gezwungen,öffent 
liche Aussagen zu machen .  Bildungsmi
nister Norbe r t  M a r x e r  be ton te  a m  Pres
segespräcli: «Wir h a b e n  die vielen 
Schreiben und  vielen Briefe zur  Kenn t 
nis genommen .  Wir  n e h m e n  sie auch  
sehr  ernst.» 

Des  Weiteren n a h m  Regierungsrat  
Marxer  ausführlich zur  Situation d e s  
Religionsunterrichtes Stellung. Diese  
Situation bezeichnete  e r  als «nicht e in

fach, weil gemischte Zus tändigkei ten  
vorhanden sind. Wenn  m a n  die Landes
verfassung u n d  das Schulgesetz  be
trachtet,  d a n n  s ieht  man .  dass  es  im Z u 
sammenspiel  zwischen S taa t  u n d  Kir
che erfolgen muss, um e inen  gu ten  Re
ligionsunterricht zu leisten. Es  ist im 
Wesentlichen so, dass d e r  Staa t  bezüg
lich Religionsunterricht  für  die pädago
gischen A s p e k t e  verantwortl ich ist und  
die Kirche ist verantwort l ich für d ie  in
haltlichen Aspekte .  Bei d iesem Z u s a m 
menspiel ist e s  notwendig,  dass m a n  
mite inander  spricht u n d  sich gemein
sam ü b e r  die Z i e l e  und  d a s  wei te re  Vor
gehen einigt.» 

Keine Panik 
Regierungsrat  Marxe r  führte  zudem 

aus, dass m o m e n t a n  kein Handlungsbe
dar f  bestehe. M a n  dür fe  je tz t  nicht  in 
Panik verfallen. D ie  Prob leme  müss ten  
jetzt  diskutiert  u n d  e ine r  gu ten  Lösung  
zugeführt we rden .  Bezüglich des  neuen  
Lehrplans be ton te  N o r b e r t  Marxer ,  
dass e r  sich in Sachen Rel igionsunter
richt inhaltlich k a u m  v o m  al ten unter 
scheide. Das  Schulamt h a b e  d e n  Auf
trag, einen Bericht  mit drei  Schwer
punkten  z u r  jetzigen Problemat ik  aus
zuarbeiten.  Z u m  e inen  müsse  das  
Schulamt in d iesem Bericht  die theore 
tische Grund l age  ausarbei ten .  Diese 
beinhalte e ine  verfassungs- u n d  geset-

zesmässige Abklä rung  d e r  Problema
tik. Z u m  ande ren  soll e in  Überblick 
über  die bisherige Praxis gegeben  wer 

den .  Als  Dri t tes  sei zu  klären, welche 
möglichen Modelle  in Z u k u n f t  vorstell
b a r  seien. In Sachen  Missio Canonica  

für d ie  Religionslehrer b e t o n t e  Bil
dungsminis ter  Marxer .  dass m a n  jetzt 
keine Eskalat ion suchen dürfe .  Wie e s  
sich mit  d e n  Religionslehrern a l lgemein 
verhalte,  müsse m a n  dann  in G e 
sprächen  klären.  Norbe r t  M a r x e r  blieb 
im Pressegespräch eine A n t w o r t  schul
dig, o b  mi t  d e m  Entzug  d e r  Missio Ca 
nonica  v o n  Stefan Hirschlehner  allen 
Religionslehrern d ie  Missio C a n o n i c a  
en tzogen  worden sei o d e r  wie  sich 
diese Problemat ik  verhalte.  

Verfassungsänderung 
D e s  Wei te ren  sprach sich Norbe r t  

Marxe r  d a f ü r  aus, die Verfassung in A r 
tikel 16 A b s a t z  4 zu ändern.  D i e s  sei 
desha lb  nötig, dami t  die klare Verant
wort l ichkeiten vorhanden  se ien .  

Z u d e m  führte d e r  Bildungsminister  
aus, dass  e s  für die Zukunf t  verschiede
ne Mode l l e  gäbe, wie d e r  Rel igionsun
terr icht  ausgestal tet  sein könnte .  Z u m  
einen w ä r e  es  eine Möglichkeit ,  dass so
wohl d e r  Staat  als a u c h  die Kirche e inen 
Rel igionsunterr icht  anbie ten.  D a n n  
müssten d ie  El tern  entscheiden,  in wel
chen  Religionsunterr icht  sie i h r e  Kin
d e r  schicken.  Z u m  anderen  k ö n n t e  sich 
die Regie rung  vorstellen, dass d e r  Staat 
d e n  Religionsunterricht  anb ie t e  und 
die Kirche  in R a n d s t u n d e n  ihren 
Schülern e inen Religionsunterr icht  an 
bietet .  

«Keine panikartigen Reaktionen» 
FBPL-Fraktion setzt Akzente in ihrer Broschüre: Heute mit Gabriel Marxer - Teil 2 

D i e  FBPL-Fraktion setzt mit ihrer Bro
schüre, welche anlässlich des Parteita
ges herausgegeben wurde, politische 
Akzente.  Das  VOLKSBLATT veröf
fentlicht in einer Serie die Meinungen 
der FBPL-Parlamentarier. 

Ich bin mit d e m  Herzen  Republ ikaner  
und  Demokra t .  Ich befürwor te  a b e r  
d e n  Rechtss taa t  u n d  a n e r k e n n e  mit  
Vernunft  u n d  Verstand d ie  je tz t  gel ten
d e  monarchisch-demokrat ische Misch
verfassung als gültige Grundrech t so rd
nung  für unser  Land.  Solange diese bei
d e n  E l emen te  a m  gleichen Strick u n d  in 
die gleiche Richtung ziehen,  ist e ine  sol
che  Mischverfassung in d e r  Praxis auch  
übersehbar  s t ä rke r  und  d e m  Land  u n d  
seinen Bewohne rn  dienl icher  als e i ne  
rein republikanisch o d e r  rein m o n a r 
chisch geprägte  O r d n u n g .  

Die  Einigkeit  bezüglich d e r  Rich tung  
dieses Zugs  ist bei uns  in Liechtenstein 
seit  nun gut  10 Jah ren  nicht m e h r  de ra r t  
ausgeprägt ,  wie sie es  davor  für gu t  7 0  
Jahre  war.  Unse re  S tä rke  leidet d a r u n 
t e r  natürlich. Unsere  Einigkeit  ist a b e r  
auch keineswegs de rmassen  zerrüt te t ,  
dass  n u n  panikart ige Reak t ionen  ange
bracht  o d e r  verständlich sind. Furcht  
u n d  Miss t rauen als V ä t e r  d e r  Panik  

scheinen mi r  a b e r  R a t g e b e r  d e r  nun  
vom Fürsten vorgeschlagenen Verfas

sungsänderungen zu sein.  E ine  Furch t  
v o r  d e r  Rol le  e ines  «Grüss-August» 

u n d  ein Misstrauen gegenübe r  d e n  v o m  
Volk gewähl ten Poli t ikern.  

Was sind die wesentl ichen Ä n d e r u n 
g e n ?  D a s  Selbstbest immungsrecht  d e r  
G e m e i n d e n  wäre  neu.  Ein Misstrauens-
v o t u m  d e s  Volks gegen d e n  Fürsten soll 
e rmögl icht  werden ,  wobei  m a n  d a n n  
gleich d ie  Monarchie  übe rhaup t  ab 
schaffen müsste. D e r  Einfluss d e s  
Fürs ten  a u f  Rich te re rnennungen  soll 
ges tärk t  werden.  D e r  Landtag  k ö n n t e  
v o m  Fürsten noch leichter als bisher 
aufgelöst  und  die Regie rung  noch  leich
t e r  entlassen werden .  U n d  schliesslich 
soll klargestellt werden ,  dass e s  kein 
Schiedsverfahren u n d  schon gar  keinen 
Schiedsrichter  gibt, d e r  Streit zwischen 
Volksvertretung u n d  Fürs t  entscheiden 
könn te .  

D a s  k a n n  ke ine  tragfähige Lösung  
für  die Z u k u n f t  sein. Sie wird auch  
d u r c h  D r o h u n g e n  nicht  besser.  

Gabriel Marxer: «Ich befürworte  den  Rechtsstaat u n d  anerkenne m i t  Vernunft  u n d  
Verstand die j e t z t  geltende monarchisch-demokratische Misch verfassung». 

Verordnungsentwurf verabschiedet 
Entwurf für eine Verordnung zu Waldreservaten und Sonderwaldflächen 

Die  Regierung hat den Entwurf für ei
n e  Verordnung zu  Waldreservaten und 
Sonderwaldflächen genehmigt und in
teressierten Kreisen zur Stellungnah
m e  bis 19. Mai 2000 unterbreitet. Wei
tere Kreise oder Personen, die sich an 
der Vernehmlassung beteiligen wollen, 
können den Vernehmlassungsbericht 
bei der Regierungskanzlei beziehen. 

Ziel d e r  Liechtensteiner Waldwirt
schaft ist es, die Nutz-  und  Schutzfunk
tion sowie die Erholungs- u n d  Natur-
und Landschaftsschutzfunktionen auf 
d e r  Basis d e r  Waldfunktionskart ierung 
sicher zu  stellen. E i n e m  vorrangigen 
Naturschutzziel en t sprechen  d e r  na tur 
nahe  Waldbau sowie die Erhaltung, die 
Pflege u n d  d e r  Schutz von besonders  
schützenswerten Kleinlcbensräumen.  
Für  diese sind langfristig wirksame 
Schutz-, Pflege- u n d  Unterhal tsmass-

nalimen festzulegen. Insgesamt sollen 
im Liechtensteiner Wald 30 Waldreser
vate und Sonderwaldflächen mit  e iner  
Gesamtfläche von 1834,8 Hek ta r en  
o d e r  26,7 % d e r  bestockten Waldfläche 
ausgeschieden werden.  Von  diesen ent 
fallen 10 a u f  Waldreservate,  3 a u f  zu
sammenhängende  Waldreservate/Son
derwaldflächen und 17 a u f  Sonder 
waldflächen. D i e  Waldreservate umfas
sen eine Fläche von 1292,3 Hek ta r en  
o d e r  70,4 % ,  d ie  Sonderwaldflächen 
542,5 Hekta ren  o d e r  29,6 % .  Die  kleins
t e  Fläche be t räg t  2,4 Hekta ren ,  diejeni
ge  des  grössten 924,8 Hek ta ren .  Das  
Ziel, die Waldökosystem- u n d  Ar t en 
vielfalt sowie d ie  Genressourcen  z u  e r 
halten, wird mit  den  zur  Ausscheidung 
vorgeschlagenen Waldreservaten und 
Sonderwaldflächen erreicht:  55 Wald
gesellschaften sind in d e n  Waldreserva
ten und  Sonderwaldflächen ver t re ten.  

D e r  Interessenausgleich zwischen un
terschiedlichen Vorrangfunktionen ist 
dabei  gesichert. W o  in e inem gross
flächigen Waldreservat,  u m  eine  
Schutzfunktion zu leisten,eine minima
le Pflege a u f  e iner  Teilfläche vorausge
setzt wird, sind die en tsprechenden  
Teilflächen als Sonderwaldflächen aus
gewiesen. Aufgrund d e r  Z u s a m m e n s e t 
zung d e r  Flora  und  Fauna  ist für j e d e s  
Waldreservat und  j ede  Sondersvald-
fläche ein Schutz- und Waldentwick
lungsziel verbindlich best immt.  Zusätz
lich wird festgelegt, welche Ptlege-, Be-
wirtschaftungs- und  Unterhal tsmass-
nahmen notwendig sind, uni d a s  
Schutz- u n d  Waldentwicklungsziel z u  
erreichen. Ausserdem sind diejenigen 
Massnahmen bestimmt, welche e iner 
seits notwendig sind, u m  möglicher
weise schädliche Einwirkungen a u f  d a s  
Waldreservat o d e r  die Sonderwald

fläche selbst zu begrenzen o d e r  welche 
andererse i ts  notwendig sind, u m  Schä
d e n  wegen d e r  Unterschutzstel lung auf 
benachbar te  G e b i e t e  auszuschliessen. 
F ü r  d e n  Verzicht a u f  die bisherige 
tatsächliche o d e r  d i e  zukünftig geplan
te Nutzung  und  vo rgenommene  spezi
fischen Massnahmen entsteht  ein E n t 
schädigungsanspruch und  für die e r 
brachten  Durchführungsmassnahmen 
ein Abgel tungsanspruch.  

D e r  Entschädigungsanspruch für  
d e n  Nutzungsverzicht für die 3 0  
Waldreservate  u n d  Sonderwald
flächen beläuft  sich a u f  durchschnit t 
lich 23.40 Franken/Hektar /Jahr .  D i e  
Abge l tung  für funkt ionenorient ier t  e r 
brachte  Leis tungen ist bes t immt durch  
d e n  U m f a n g  d e r  Pflege-, Bewirtschaf-
tungs- u n d  Unterha l t smassnahmen 
u n d  die personelle,  organisatorische 
u n d  finanzielle Betr iebsplanung.(paf l )  

Einbürgerung 
Alteingesessener 
Die Reg ie rung  ha t  eine S te l lungnahme 
zur  A b ä n d e r u n g  d e s  Gese tzes  ü b e r  den  
E r w e r b  u n d  Verlust d e s  Landesbürger 
rechtes  (Er le ichter te  E inbü rge rung  alt
e ingesessener  Ausländer)  z u h a n d e n  d e s  
Landtags  verabschiedet .  

I m  Z u s a m m e n h a n g  mit  d e r  Wohn
sitzfrist ist die Regie rung  d e r  Ans ich t ,  
dass  a n  d e r  vorgeschlagenen Frist  von 
30 J ah ren ,  wobei  d ie  Jah re  von d e r  G e 
bu r t  bis z u m  20. Lebensjahr  d e s  A n 
tragstel lers  doppel t  gezählt we rden ,  
fes tgehal ten werden  soll, zumal  sich ein 
Grosstei l  d e r  Vemehmlassungste i lneh-
m e r  fü r  diese Lösung  ausgesprochen 
hat.  D i e s e  Frist wird bei e i n e m  Aus
landsaufenthal t  (z.B.im Falle e i n e r  Aus-
u n d  Weiterbi ldung)  nicht un t e rb ro 
chen.  Bei e ine r  Ausbildung im Aus land  
k a n n  d e r  Wohnsi tz  nach wie  v o r  i m  In
land beha l t en  werden ,  sofern sich d e r  
effektive Lebensmit te lpunkt  d e r  Fami
lien wei te rh in  i m  L a n d  bef indet .  

I m  Falle e ine r  er leichterten Einbür 
g e r u n g  v o n  Alteingesessenen hä l t  d i e  
Reg ie rung  a n  d e r  vorgeschlagenen Re 
ge lung  e ines  Verzichts a u f  die bisher ige 
Staatsbürgerschaft  fest. 

Wahlmöglichkeit 
Z u r  Frage  einer  allfälligen Wahlmög

lichkeit des  Gemeindebürge r rech t s  
schlägt d ie  Regierung vor, dass d e r  Be
w e r b e r  grundsätzlich das Bürgerrecht  
j e n e r  G e m e i n d e  erhält ,  in welcher  e r  
w ä h r e n d  mindes tens  fünf  J a h r e n  seinen 
ordent l ichen  Wohnsitz  hatte. W e n n  dies 
a u f  m e h r e r e  G e m e i n d e n  zutrifft, erhäl t  
e r  d a s  Gemeindebürge r rech t  j e n e r  G e 
meinde,  in welcher  e r  seinen Lebens 
mi t t e lpunkt  hat. ( p a ß )  
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